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MärliBiini feiertbaldPremiere
DieMärli Biini Stans präsentiert heuer denGrimm-Klassiker «FrauHolle» –mit einer ganz eigenenNote.

Die Geschichte von Gold- und
Pechmarie kennen wohl alle.
Ein junges Mädchen hilft einer
etwasälterenFraumehrereAuf-
gaben zu erfüllen undwird zum
Schluss mit Gold belohnt. Ihre
etwas faulere Schwester wird
ebenfalls losgeschickt, diesel-
benAufgabenzuerfüllen. Sie ist
jedoch zu faul und wird dafür
mit Pech übergossen.

DieFassungvonStefanWie-
land,Regisseurderdiesjährigen
Produktion der Märli Biini
Stans, greift die klassischen In-
halte des Märchens auf, erzählt
die Geschichte aber neu. «Der
Ursprungstext der Brüder
Grimm ist etwa eine halbe A4-
Seite lang und vom dramati-
schen Aufbau her, eher etwas
langweilig», wird Wieland in
einer Medienmitteilung der
Märli Biini zitiert. Er hat sich
deshalb auf die Suche nach den
WurzelndesMärchensgemacht
undwurde indernordischenSa-
genwelt fündig. «Frau Holle
geht zurück auf die Geschichte
der Frau Hula, die im nordi-
schen die Göttin von Eis und
Schnee ist undmit ihremWagen
überdenHimmel fährt.Dashat
mich interessiert und meine
FrauHolle war geboren.»

So sei seine Titelfigur eine
Art Göttin, die in einem Palast
aus Schnee und Eis haust und
sich mit ihren Schneeflocken

umgibt. Kommen denn die be-
kannten Bilder aus dem Mär-
chenüberhaupt vor?«Aber ja!»,
betont Wieland. «Die Kissen
werden geschüttelt, die Äpfel
vom Baum abgelesen und das
Brot wird rechtzeitig aus dem
Ofengeholt.AuchdasGoldund
dasPechfinden ihrenPlatz.Ein-

fach nicht ganz so, wie man es
im klassischenMärchen erwar-
ten würde.» Es sei für ihn das
Märchen der starken Frauen.
Egal obGut oder Böse.

DieZuschauerinnenundZu-
schauerdürfen sichauf acht lus-
tige undwunderbar knuddelige
Schneeflocken freuen, die auf

derBühneherumwuseln.Eben-
sogibt es einenenglischenPfau,
der mit Goldmarie durch das
Märchenland streift. Auch eine
böseFigur taucht aufundbringt
alles durcheinander. «Zum
Schluss gibt es aber ein klares
Happy End und die Bösen wer-
denbestraft», lassendieVerant-

wortlichen der Märli Biini in
ihrer Mitteilung durchblicken.
DamitdieFlockenüberdieBüh-
ne huschen, Verfolgungsjagden
für Spannung sorgenundgrosse
Ensembletänze ihre Wirkung
entfalten können, wurde die
Choreografin Sonia Rocha wie-
dermit ins Boot geholt. Zusam-
men mit der Musik von Roman
Glaser zaubert sie Bewegungs-
abläufe aufdieBühne, dienaht-
los ins Stück passen.

Eswartet einemagische
undbezauberndeWelt
AmSamstag feiert dieMärli Bii-
ni mit «Frau Holle» Premiere.
Bereits über 8000 Tickets sind
indenvergangenenWochen für
die Aufführungen, die bis am
19. November dauern, verkauft
worden. Wer sich dieses Stück
nicht entgehen lassen will, soll-
te sich also sputen. StefanWie-
land verspricht: «Es wird ein-
fachmagischundwunderschön.
Man kann herzhaft lachen, die
Bösen hassen und sogar etwas
weinen. Man kann sichmit den
Figuren identifizieren und so
mit ihnen mitgehen. Man kann
einfach wieder Kind sein und
denAlltag für zwei Stundenver-
gessen.» (pd/inf)

Hinweis
Weitere Informationen zum
Stück unter www.maerli-biini.ch

Das Stück «Frau Holle» feiert am Samstag, 24. September, Premiere.
Foto: Markus Frömml/PD (Stans, 18. September 2022)

Dorfplatzwird
zurFestmeile
Anlässlich der Alpabfahrt laden amSamstag
diverseMarktstände zumVerweilen ein.

Ennetbürgen Es ist der grosse
Stolz der Älpler, nach dem Alp-
sommerdiegesömmertenTiere
mit Blumen und Glocken ge-
schmücktdurchdasDorf zu füh-
ren. Am Samstag, 24. Septem-
ber, werden nach dem Mittag
die Sentennachundnachdurch
EnnetbürgenziehenunddieBe-
sucher amStrassenrandbegeis-
tern. Bereits ab 11 Uhr können
sichdiese,wie es ineinerMittei-
lung der Genossenkorporation
Ennetbürgenheisst,mit einhei-
mischen Produkten eindecken.
Denn anlässlich der Alpabfahrt
verwandelt sichderneueEnnet-
bürgerDorfplatz zwischenPfar-
rei- undGemeindesaal zurFest-
wirtschaft.Von11bis 17 Uhrgibt
es einheimische Köstlichkeiten

zugeniessen,unteranderemfei-
nenBratkäse, produziert ausder
Milch der Ennetbürger Genos-
senalpen. Daneben laden die
Marktstände mit regionalen
Produkten zum Flanieren und
Verweilen ein.

Die Genossenkorporation
empfiehlt den Besucherinnen
und Besuchern, mit den öffent-
lichenVerkehrsmitteln anzurei-
sen.Die Strecke zwischenStans
BahnhofundEnnetbürgenDorf
wird während dieser Zeit ver-
stärktbetrieben.Dermotorisier-
teVerkehrwirdwährenddesAn-
lasses umgeleitet. Es kann zu
Behinderungen kommen. Das
OK wie auch alle Mitwirkende
und Helfer danken für das Ver-
ständnis. (inf)

Forum

Gewinnen oder verschleudern?
Zur Abstimmung über die
Sanierung und Erweiterung der
Psychiatrie Sarnen

DieAntwort ist klar:Wir alle
möchten gewinnen. Ja was
denn?Die Abstimmung zum
Psychiatrie-Gebäude, oder die
30 Millionen Steuerfranken?
Bei sämtlichen Vergleichen
«Sanierung oderNeubau» ist
nämlich den «Milchbüechli-
Rechnern» ein kolossaler
Fehler unterlaufen. Die Ja-Be-
fürworter haben kaumüber die
Nasenspitze hinaus gedacht
und dieWeitsicht völlig ausge-
blendet. Schon vor rund
40 Jahren hatte dasObwaldner
Parlament denAbrissmit
einemNeubau vomPsychiat-
rie-Gebäude ins Auge gefasst.
DaObwalden kein reicher
Kanton ist, hatteman sich
damals aus Kostengründen für
die Sanierung entschieden.
Heute hat das Blatt gewendet:
Die Sanierung vom inzwischen
unterDenkmal gestellten
165-jährigenGebäude kostet
mit rund 25 Millionen Franken
sogarmehr als einNeubaumit
rund 21Millionen Franken.

Jetzt kommtderHammer:
Es ist absehbar, dass der heute
165-jährigeAltbaunach einer
allfälligen Sanierung innerhalb
der nächsten 30bis 35 Jahre
dann so oder so abgerissen
werdenmuss.Dies bedeutet,
dass innerhalb der nächsten ca.
30 Jahre demSteuerzahler
(nebst demheutigen 25 Millio-
nen schweren Sanierungs-

murks) zusätzlich noch ein
Neubau aufgebürdetwird, der
anno 2052 vermutlich 30Mil-
lionenFrankenkostenwird.

Investitionskosten –Ver-
gleich: Bei einem Ja ergibt sich
also eine Investitionssumme
(innerhalb der nächsten 30
Jahre) von sageund schreibe
55 Millionen Schweizer Fran-
ken. Bei einemNein kriegenwir
sofort einen innovativen,
wunderschönenund ideal
eingerichtetenNeubau (inkl.
SolardachundAusbaumöglich-
keit)mit erneuerbarenBaustof-
fen (beispielsweiseHolzkonst-
ruktion) für die nächstenmin-
destens 100 Jahre unddies für
ca. 21 Millionen Steuerfranken.
Selbstwennwir nochden
Abbruch- unddie bereits ver-
pufftenPlanungskosten auf-
rechnen, kommenwir auf eine
Gesamtinvestition für den
sofort voranzutreibenden
Neubau auf ca. nur 25 Millio-
nen Schweizer Franken. Punkt!

Ja = Sanierung inkl. Neubau
anno ca. 2052: 55Millionen
Franken.

Nein =Neubau jetzt (ohne
Sanierungsmurks): 25Millio-
nen Franken. Liebe Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger: Sie
haben dieWahl.Mit einem
Nein am25. September gewin-
nenwir satte 30Millionen
Schweizer Franken. Dänk chli
nah… das seid ys deUeliMoor
i symwunderscheenä Jodel-
lied.

Bärti Rust, Kerns

Appell an den
Ürterat Ennetmoos
«Steht die Fischzucht vor dem
Ende?», Ausgabe vom 15. Sep-
tember

Wir sind täglich bestrebt,
ausgewogene und schmack-
hafte Mahlzeiten für unsere
Bewohner und Gäste zuzube-
reiten. Dabei spielen die
verwendeten Zutaten eine
immens wichtige Rolle. Wir
verwenden aus Überzeugung,
wennmöglich Frischproduk-
te, die in unserer näheren
Umgebung produziert
werden.

Der grosse Teil unserer
frischen Fische stammt aus der
Fischzucht König in Ennet-
moos, die seit Jahrzehntenmit
Topqualität auf demMarkt
etabliert ist. Leidermusste ich
nun aus dieser Zeitung erfah-
ren, dass dieser Betrieb auf-
grund extrem erhöhten Pacht-
zinsforderungen desGrundbe-
sitzers vor existenziellen
Problemen steht.

Gerade von einer Korpora-
tionwürde ich erwarten, dass
sie daran interessiert ist, die
örtliche Produktion von gesun-
denNahrungsmitteln zu unter-
stützen und zu fördern.

Ich appelliere an den
Ürterat von Ennetmoos, den
Fortbestand des Fischzuchtbe-
triebes in der Ei dochmit einer
wirtschaftlich vertretbaren
Pacht zu ermöglichen.

Armin vonRotz,
Leiter Gastronomie, Sachseln

Wenn die Senten durchs Dorf ziehen, sorgt dies immer für Spektakel.
Bild: PD

Abschlussdiplome
fürUnterwaldner
Hochschule DieKultur-undSo-
zialwissenschaftliche Fakultät
derUniversität Luzernhat kürz-
lich50Bachelor-und34Master-
diplome an die Absolventinnen
undAbsolventendesFrühjahrs-
semesters 2022 vergeben. Ihr
Bachelor-Diplomentgegenneh-
mendürfenauchzweiNidwald-
nerinnen: JoySinaNiederberger
aus Ennetbürgen (Philosophy,
Politics andEconomics) und Iri-
naWais aus Oberdorf (Soziolo-
gie).

ErfolgreicheAbschlüsse
auch inderMusik
Ebenso hat die Musikfakultät
der Hochschule Luzern Ab-
schlussdiplome verliehen. Aus
Ob-undNidwaldendurften fol-
gende Absolventinnen und Ab-
solventen ihrDiplomentgegen-
nehmen: André Marquês aus
Sarnen (Studiengang Bachelor
of Arts/Profil Klassik), Valeria
Manuela Schneuwly aus Stans-
stad (Doppelmasterabschluss:
LehrdiplomfürMaturitätsschu-
len im Unterrichtsfach Musik
undMaster of Arts in Musikpä-
dagogik Major Schulmusik II);
Antonia Gasser aus Alpnach
Dorf (Master of Arts in Musik-
pädagogikMajor Instrumental/
Vokalpädagogik), FlorianMeier
ausHergiswil (ebenfallsMusik-
pädagogikMajor Instrumental/
Vokalpädagogik) sowie Ramon
Di Pasquale aus Büren (Master
of Arts in Music Major Perfor-
manceKlassik). (pd/inf)

Nachwuchs tritt
ins Sägemehl
Aeschi/Altzellen Am Sonntag,
25. September, ist attraktiver
Schwingsport desNachwuchses
garantiert. AufAeschi/Altzellen
findet der 50.Buebä-Schwinget
statt. Die Schwinger aus Ob-
und Nidwalden und des Gast-
klubsKirchberg garantieren ein
unvergessliches Erlebnis sowie
spektakulären Schwingsport.
Umrahmtwirddas Jubiläumauf
dem herrlichen Festgelände in-
mittender traumhaftenBergku-
lissemit demBerggottesdienst,
dem Alpina Cheerli Wolfen-
schiessen, der Fahnenschwin-
gergruppeunddemAlphorntrio
Talbodä Wolfenschiessen. Er-
wartet werden in den vier Kate-
gorien gegen 180 Jungschwin-
ger.Organisiertwirddieser sehr
beliebte Anlass vom zehnköpfi-
genOKAeschischwinget. Es ist
der Schwingersektion Nidwal-
denunterstellt und freut sichauf
möglichst viele Schwingerfans
aus nah und fern. (ruw)

Am Sonntag schwingt der Nach-
wuchs. Bild: René Burch/PD


